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Das Deckungsprogramm im Reichstag
Reichsfinanzminister Dietrich bringt die Vorlage ein— Die Regierungsparteien

halten sich zurück
TU . Berlin , 8. Juli . Im Reichstag wurde am Montag

die erste Lesung der Deckungsvo klagen
schon zu Ende geführt. In der Aussprache nahmen nur die
Sozialdemokraten, die Deutschnationalen und die Kommu¬
nisten das Wort. Die Deckungsvorlagen wurden dem
Steuerausschuß  überwiesen , der bereits heute vormit¬
tag seine Arbeiten aufnimmt.

NeichSflnanzmiuistsr Dietrich
erklärte, die Beratung einleitend, Latz der ungedeckte Fehl¬
betrag des Haushaltes 485 Millionen beträgt. Er habe die
tatsächlich: Einsparung von 1ÜÜ Millionen znr Voraus¬
setzung se>«es Verbleibens im Amt gemacht. Die Haupt¬
ursache der Notlage der Gemeinde» sei die Arbeits¬
losigkeit.  Mit den vorgesehenen Ausgabe» für die Ar¬
beitslosenversicherung werde man nnx auskommen, wenn
das Arbeitsbeschasfungspkogramm durchgrsithrt werde.
Wenn im nächsten halben Jahr für 1 Milliarde Arbeits¬
möglichkett geschaffen werden könnte, so würden dadurch
Hunderttausende Lohn und Brot erhalten. Nur dann werde
die im Haushalt ausgemachte Rechnung über die Kosten der
Arbeitslosigkeit verantwortet werden können. Bei der
Neuregelung der öffentliche» Finanzen kommt der Ord¬
nung -er Gemeindesinanze» d'e größte Bedeutung zu. Im
Vordergründe stünde dabei der Verwaltungskostenbeitrag
ober die Bürgersteuer , die Gemeinde-Getränkesteuer und
die Frage der Besteuerung der öffentlichen Betriebe. Der
Minister bat, das Gesetz über die Besteuerung der
Betriebe der öffentlichen Hand  noch vor der
Somerpause zu verabschieden, im übrigen seien Gesetzent¬
würfe, die neue Einnahmequellen für die Gemeinden schaf¬
fen, bereits vorbereitet. Bei einem Umbau des Stener-
wesens des Reiches müsse tOe Senkung der Realsteuern und
der Einkommensteuer das erste Ziel sein. Wen» wir die
Hauszins st euer  ganz oder teilweise nicht mehr für
den Wohnungsbau brauchten, würden die Auseinander¬
setzungen zwischen Reich, Ländern und Gemeinden unge¬
heuer erleichtert werüeu. Eine Umgestaltung der Ge¬
werbesteuer  sei besonders vordringlich.

Zum Schluß wies der Minister auf die Bedeutung der
vorliegenden Gesetzentwürfe Hin, mit denen nicht nur die
Reform der Arbeitslosenversicherung stehe und falle, son¬
dern auch die Beitragserhöhung , aber auch die ebenso be¬
deutsamen Reformen der Krankenversicherung und das Ge¬

setz, das die Bewilligung weitere Kriegsinvali -denrenten im
wesentlichen aufheben soll, könnten dann schwerlich eine
parlamentarische Erledigung finden. Es würden nicht nur
die Sozialreformen , sondern auch die Grundlagen für das
Ostprogramm entfallen. Die Vorlage dürste nicht vom ein¬
zelnen Jnteressenstandpunkt betrachtet werden. Es stehe
wahrhaftig mehr auf dem Spiele als die Bewilligung der
angeforderten Steuern.

Die Rede Dietrichs hat bei den »hinter der Regierung
stehenden" Fraktionen starke Beachtung, wenn auch nicht in
allen Teilen Zustimmung gefunden. Das auffallende
Schweigen der Regierungsparteien bei - er Aussprache über
die Deckungsgesetze erklärt man sich im Reichstag mit deren
Absicht, Zeit zu gewinnen. Man möchte vorher im Schoße
der Fraktionen die einzelnen Punkte der Darlegungen des
Finanzministers zu klären suchen. Zudem ist ja im Ausschuß
wie auch noch im Plenum , wo die allgemeine Finanz¬
debatte mit dem Haushalt des Finanzministeriums weiter¬
geht, imer noch Gelegenheit, eingehend Stellung zu nehmen.

Eine Parteiführerbesprechung fand am Montag abend
nicht mehr statt. Die nächste Besprechung der Parteiführer
mit der Regierung ist erst für heute abend einberufen
"worden.

Immer noch erscheint es zweifelhaft, ob die Stimmen der
hinter der Regierung stehenden Parteien ausreichen, um ihr
eine MchrheitimReichstagezu  sichern. Bekanntlich
lehnen die Deutschnationalen das Deckungsprogramm der
Regierung voll und ganz ab, während die Sozialdemokraten
bisher noch nicht haben erkennen lasten, welche endgültige
Stellung sie gegenüber den Deckungsvorlagen einnehmen
werden. Die ivesentlichsten Punkte der Deckungsvorlagen
werden auch von den Sozialdemokraten bekämpft. Wenn die
Regierung sozialdemokratische Stimmen gewinnen will, wird
sie somit ihr Programm in einigen Punkten ändern müssen.
Es besteht durchaus die Möglichkeit, daß die politischen Ver¬
handlungen im Reichstage zu einer Linksschwenkung
LesKabinettsBrüning  führen werden. Dies würde,
wie man in unterrichteten politischen Kreisen versichert, aber
zweifellos auch bei einer Annahme des Deckungsprogramms
dasEndedesReichstages  bedeuten, so daß dann wohl
mit Neuwahlen für den Herbst lsrühestens für den Septem¬
ber) gerechnet werden müßte.

Unterbrechung der Pariser Saarverhandlungen
Wiederaufnahme der Unterhandlungen voraussichtlich im Oktober

Paris , 8. Juli . Bon der französischen und der deut¬
schen Abordnung für die Saarverhandlungen wurde gestern
mittag folgende gemeinsame amtliche Mitteilung veröffent¬
licht:

»Im Lanfe der Besprechung, die in de» letzte« Tage«
zwischen den Führer « der deutschen ««d der französischen
Delegation für die Saarverhandlungen , Staatssekretär -. D.
von Simson und Minister der öffentlichen Arbeiten. Pernotz
stattgefnnden hat, ist festgcstxllt worden, daß über gewisse Fra¬
ge», die von beide« Regier««- -» als wesentlich angesehen
werden, nach wie vor sehr ernste Meinungsver¬
schiedenheiten  bestehen. Mit Rücksicht hierauf ist im
belderseitige« Eiuv- rn-hmeu in Uusficht genommen, die Ver¬
handlungen demnächst zu suspendiere «. Beide Regie¬
rungen werden die Panse benützen»«m die Lage, wie sie sich
nach den Arbeiten der beide» erste« UnterkommisstonenfGrn-
ben- und Zollkommission) darftellt, z« prüfen »nd z« klä¬
ren, ob auf tzjrund dieser Prüfung eine erfolgversprechende
Wiederaufnahme der Verhandlung , die für Oktober in Aus¬
sicht genommen ist, möglich sein wird."

Ueber die Ursachen, die zur Unterbrechung der Saarver¬
handlungen geführt haben, erfährt der Pariser Vertreter der
Telegrapen-Union:

Der Hauptgrund für bi« Unterbrechung ist darin zu er¬
blicken̂ daß Frankreich  an einer Beteiligung an

enSaargruben  festhält, während diese Forderung auf
eutscher Sette als wirtschaftlich unbegründet und national

untragbar abgelehnt wurde. Wie die „Agence öconomique
et finanziere schreibt, bezogen sich die französischen Wünsche
a,^ ans eine» dlrekten Besjtzantcil an de« Kohlengruben,
sondern auf eine Beteiligung französischen Kapitals an einer
Grubenausbentungsges -llschaft ans lange Sicht. Dieser Um¬
weg wäre aber praktisch eine« Besitzrccht gleichgekommen und
konnte daher von Deutschland nicht angenommen werden, da
die Franzosen in diesem Kalle etwa ein .Drittel der
Saargruben  in ihre Hände bekommen hätten. Deut¬
scherseits war man unter Umständen bereit, de» Franzose»

so viel Kohlen zu liefern, wie sie wollten und französisches
Kapital an deutschen Grubenunternehmungen außerhalb des
Saargvbietes zu beteiligen. Der deutsche Standpunkt wnrde
dadurch unterstützt, daß die Saarbevvlkernng jegliche Betei¬
ligung französische» Kapitals an den SaargrnLen grundsätz¬
lich ablehnt. Die deutschen Unterhändler boten ferner den
Franzosen von vornherein einen durchaus angemessenen
Preis für die Kohlengruben, der von den Franzosen anschei¬
nend als ernsthafte Vcrhandlungsgrundlage anerkannt wurde.
Es handelt sich also keineswegs darum, daß deutscherseits
etwa zu wenig angeboten worden sei. Man ist im Gegenteil
Frankreich offenbar weiter entgegengekommen, als dieses
vielleicht zweckmäßig war . Die Schuld an der „Unterbrechung"
der Verhandlungen liegt also jedenfalls nur auf französischer
Seite.

In politischen Kreisen hat man den Eindruck, daß es sich
bet der französischen Stellungnahme nicht um wirtschaftliche
Erwägungen , sondern um eine politische Prestige¬
frage  handelt . Eine Fortsetzung der Verhandlungen im
Oktober scheint nur unter der Voraussetzung annehmbar , daß
die französische Regierung ihre Haltung grundlegend ändert.

Französischer Schult in Berlin
TU. Berli « , 8. Juli . Der srauzösische Botschafter hat

gestern beim deutscheu Außenminister die Zwischenfälle im
Nheinlaud zur Sprache gebracht und dabei auf die Amnestie,
Vereinbarung hingewiese«. Der deutsche Außenminister hat
die Gewalttaten verurteilt , dabei aber darauf hingewiese»,
daß sich der Umfang der Ausschreitunge« psychologisch aus
dem Ausbruch der Leidenschafte« gegen das hochverräterische
Treiben der Separatisten erklärt . Der Reichsaußcnminister
hat dann des weitere« dargelegt, welche Maßnahme« die
Ncichsregierung von sich aus und aus ihre Veranlassung die
Landcsbehörde« zur Durchführung - er Amuestievercinharuu«
ge» ergriffe« habe«.

Tages-Spiegel
Der Reichstag hat gestern die Deckungsvorlage in erster

Lesung behandelt. Minister Dietrich leitete die Aussprache
mit einer Rede ein. Die Ncgicrungsparteien beteiligte»
sich nicht an der Debatte. «

Das ReichSkabiuett beschäftigte sich gestern abeud mit der
Antwort auf Brianbs Pa «e«ropadeukschrift.

*

Die Saarverhandlungen in Paris find aus Oktober vertagt
worden, nachdem Frankreichs Haltung jede Möglichkeit aus
eine Verständigung ausschlotz.

Ministerpräsident Brauu hat für de« Freistaat Preuße « beim
Neichsrat Einspruch gegen die vom Reichstage mit Zwei¬
drittelmehrheit beschlossene Befriednngsamnestie (Feme-
amnestie) erheben kaffe«.

*
In Helsingfors fand ein Ricsenansmarschder finnische» Lap.

po-Organisatio « als Kundgebung gegen den Bolschewismus
statt.

Im Washingtoner Senat hat am Montag die Sondertagnng
zur Verabschiedung des Londoner Flottenabkommcns be¬
gonnen. Präsident Hoover fordert die bedingungslose Rati¬
fizierung.

Kabinettsberatung
über die Briand-Dentfichrift

Das Neichskabinett beschäftigte sich am Montag bis in die
späten Abendstunden mit der deutschen Antwort auf die
Paneuropa Lenkschrift  des französischen Außenmini¬
sters-, die heute Gegenstand der Beratungen des Auswärtigen
Ausschusses sein soll. Die Beratungen werden in den näch¬
sten Tagen zum Abschluß gebracht.

Das tzandelklassengesetz
TU. Berlin , 8. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Das

Reichskabinett hat in seiner letzten Sitzung das vom Rekchs-
ernährungsminister vorgelegte HandelSklassenge-
setz  endgültig verabschiedet und dem Reichsrat zugeleitet.
In dem Gesetz ist für die Negierung die Ermächtigung vor¬
gesehen, mit Zustimmung des Reichsrats Li« Bestimmung
über die Handelsklaffen für landw . Erzeugnisse  ein¬
schließlich die Erzeugnisse des Garten - und des Weinbaues,
der Imkerei und - er Fischerei zu erlaffen, wodurch be¬
stimmte Mindestanforderungen an die Erzeugnisse der ein¬
zelnen Handelsklassen festgelegt werden sollen. Unter diese
Bestimmungen fallen auch die durch Be- und Verarbeitung
gewonnenen Lebens- und Futtermittel . Der Gesetzentwurf
steht ferner vor, daß die Reichsregierung mit Zustimmung
des Reichsrates die Zugrundelegung -er gesetzlichen Han¬
delsklaffen für die Pretsnotiernngen an den
Börsen  anordnen und die amtliche Preisfeststellung auf
die gesetzlichen Handelsklaffen beschränken kann. Ferner ist
in dem neuen Handelsklaffengesetz vorgesehen, daß die
Reichsregierung mit Zustimmung - es Reichsrates auch
Bestimmungen über die Kennzeichnung der Ware
und der Verpackungen, über einheitliche Verpackung und
über die Mengeneinheiten, in denen die Waren Im Groß-
und Kleinhandel gehandelt werden, erlaffen kann. Vor Ein¬
führung gesetzlicher Handelsklaffen sollen Sachverständige
der beteiligten Wirtschasts-kreise gehört werden.

Da von der Landwirtschaft die Grunüzüge des neuen
Handelsklaffengesetzesselbst gefordert wurden und die Zu¬
stimmung des Reichsrates zu dem Gesetz erwartet werden
darf, so ist mit der ordnungsmäßigen Erledigung des Ge¬
setzes auch im Reichstag noch vor der Sommerpause zu
rechnen.

Neue Richtlinien
für die Anleihe-Beratungsstelle

TU. Berlin , 8. Juli . Am kommenden Mittwoch werden
di« neuen vom Reich ausgearbeiteten Richtlinien für die Be¬
ratungsstelle bei der Aufnahme von Ausländsanleihen Ge¬
genstand von Verhandlungen zwischen Reich und Ländern
sein. Der Entwurf für die neuen Richtlinien, der soeben be¬
kannt wird, geht über den Rahmen der bisherigen Zuständig¬
keit der Beratungsstelle wesentlich hinaus . Neu ist vor
allem, daß die Zuständigkeit - er Beratungsstelle auf Inland¬
anleihen der Länder und Gemeinden ausgedehnt wird und
die Länder eingeschaltet werde«. Wichtig ist ferner, daß die
Landesregierungen Anleihen der Gemeinde» sowohl die der
Versorgungsbetriebe , wie solche Anleihen, für die Gemeinden
Bürgschaft übernehmen, künftig vor der Ausgabe für be-
denkenfret erklären müsse«. Diese Erklärung wird jedvch
erst abgegeben, nachdem die Beratungsstelle gehört worden
ist. Letztere kann auch unter Umstände« Höchstsätze festlegen
und - tef« auf - ie Länder verteile».



Der Kaiserdom zu Speyer
Zur Neunhundert-Jahr -Feier am 6. Juli 1930.

Bon Herbert Hunecke. ';  ^
Ein wenig verträumt dehnt sich die Rheinebene zu Füßen

ber rebenbewachsencn Hardt, die als dunkle Welle den Ho¬
rizont im Westen begrenzt. Stille Altwasser spiegeln den
Himmel, gesäumt von Gebüsch und Pappeln, Sandbänke
setzen gelblichwciße Flecken ins Grüne, Platanen und Edel¬
kastanien verleihen dem Bilde ein wenig südlichen Reiz.

Doch dann wächst Plötzlich aus den Bäumen das wuch¬
tigste Denkmal des Deutschtums am Oberrhein gen Himmel,
der Tom zu Speyer. Die Trutzburg des Kaisertums, in der
Zeit seines höchsten Glanzes entstanoen, die Kampfansagean
jenes burgundische Cluny, dem die unerbittlichsten Gegnerder Salier entstammten. Eine Dynastie hat den Bau er¬
richtet. Was deutsch war im „Heiligen Römischen Reiche
Deutscher Nation", stand ihm Pate . Seine kraftvollen For¬
men galten seiner Zeit als Sinnbild der weltlichen Macht.

Konrad II. war der Gründer. Seine starke Faust, diedas Reich nördlich der Alpen zur nationalen Einheit ge¬
staltete, Polen, Tschechen, Dänen und Italiener in ihreSchranken zurück wies, wurde hier im ersten und größten
Denkmal romanischer Baukunst am Rhein, deutscher Romanik
überhaupt, verkörpert. Seine Grabstätte wollte sich der Kaiser
inmitten seiner rheinfränkischen Heimat erbauen. Wie weit
die mächtige' Pfeilerbasilika vorgeschritten war, als Konrad II.1039 seine Ruhestätte im Kaiserdom fand, wissen wir nicht.

Heinrich III. setzte das Werk des Vaters fort. Er, der im
Sinne des Vorgängers die Macht des Kaisertums mit tat¬
kräftiger Hand förderte, von dem der Mönch Godellus sagt:
„Er war alles! , ließ die letzten Riesenquadern auftürmen,daß sie als Kyklopenmauernin das Land hinein ragten und
ihm Schutz zu bieten schienen. Auch er fand seine Ruhestättein der Wehrburg des Kaisertums, neben Gisela, der Gattin.

Heinrich IV. vollendete den Bau . Unter seiner Regie¬
rung wurde wahrscheinlich die große Schwierigkeit überwun¬
den, die den Baumeistern des Westens Sorgen bereitete, die
Ueberwölbung des Mittelschiffes in Stein . 1105, in Hein¬
rich IV. größter Not, ein Jahr vor seinem Tode, war der
stolze Bau fertig gestellt, nachdem ihm der Kaiser noch dieSt . Afrakapelle angegliedert hatte. Als tiefe Tragik, wie sie
das ganze Leben des dritten Saliers kennzeichnet, erscheint
die Tatsache, daß der Enkel des Gründers, der Sohn des
Förderers, der Vollender selbst, fünf Jahre lang unbestattetm der Kapelle liegen mußte, ehe der Bann vom Toten ge¬
nommen wurde und er an der Seite Berthas, der Frau , die
treu in aller Not zu ihm gestanden hatte, im Dom die Ruhe¬
stätte fand. Vierzehn Jahre später bettete man an seine Seite
den Sohn, HeinrichV., den der Vater einst verfluchte.

Beatrix, durch Friedrich Rotbart befreit und zu sich ausden Thron erhoben, hielt als dritte Kaiserin Einzug in die
Gruft zu Speyer, und neben ihr fand Philipp von Schwaben
Ruhe, nach einem Leben, das Morderhand zum Schaden des
Reiches frühzeitig endete. „Von dem hohen Dom zu Speyer
hört man dumpf die Glocken klagen", als Rudolf von Habs-
vurg von Germersheim zum Grabe ritt . Adolf von Nassau
und Albrecht I., sein Feind, schloffen die Reihe. Auf demBoden im Kaiserchor ziehen nüchtern die Namen, die von
stolzen und düsteren Tagen des alten Reiches sprechen, und
unter ihnen im Chor recht sich Sarkophag an Sarkophag.

Die Ruhe der Toten im Kaiserdom sollte nicht ewig sein.1540 tobte über ihnen der große Brand . 1689 schändeten
die französischen Räuberhorden eines Montclas und Melac
den heiligen Frieden der Gräber, zerstreuten die Gebeine und
ließen rauchgeschwärzte Ruinen zurück, um viehische Rache
an den Ueberresten dessen zu üben, der einst einem französi¬
schen König die Hoffnung auf die deutsche Kaiserkrone nahm.
MLlac war seitdem in der Pfalz ein Name für Hunde. Vier
Jahre später wüteten die Franzosen zum zweiten Mal.

Achtzig Jahre lang zeugten die Ruinen des Domes von
den Mordbrennern Ludwig XIV., achtzig Jahre lang waren
sie das Symbol des sterbenden alten Reiches. 1784 sah den
aus den Trümmern entstandenen neuen Bau vollendet. Doch
schon zehn Jahre später fiel der Dom der Willkür des Feindes
aus dem Westen zum dritten Mal zum Opfer, um dann als
Heumagazin zu dienen. Maximilian I. von Bayern gab 1822den abermals erneuerten Bau dem Gottesdienst zuruck. Sein
Sohn und fein Enkel vollendeten im Geschmack ihrer Zeit dieinnere Ausschmückung in wohlmeinender Weise, die uns heute
freilich als nicht durchweg glücklich gewählt erscheint.

Vieles am Speherer Dom ist heute anders, als feineErbauer es sahen. Das Lang- und Querhaus der riesigen
Basilika entstammen dem ursprünglichen Bau, ebenso die
Krypta. Um ein Jahrhundert jünger erscheint die Säulen¬
galerie, die sich rings um die Kirche schlingt. Einer Zeit, die
nochmals um fünfzig Jahre Zurück liegt, gehört die östliche
Turmgruppe an. Ein überflüssiger Zusatz nach der zweiten
Plünderung durch die Franzosen war die Vierungskuppel,
und als wenig geglückte Restauration muß der im vorigen
Jahrhundert erneuerte Westbau bezeichnet werden. Doch die
unzerstörbare Schönheit des Ganzen ist erhalten gebliebenund redet noch immer die wuchtige Sprache seines Gründers,
die von kraftbewußtem Trotz, vom Willen durchdrungen war,
das Recht des Kaisers und des Reiches zu schützen.

Zum vierten Mal sah die Wehrburg des Deutschtums
den Feind aus dem Westen um ihre Mauern ziehen, zum
vierten Mal blickt sie jetzt seinen abmarschierenden Kolonnen
nach. Andere waren es immer, die sich anschickten, Deutsch¬land zu zerspalten und zu vernichten, der Kaiserdom zu
Speyer ist der Gleiche geblieben, allem Zerstörungswillen
zum Trotz, verwundet zwar und geschändet, doch zu neuem
Leben erwacht, das Symbol des Reiches. Und heute dehnt
Hch zu seinen Füßen wieder freies deutsches Land.

Grundsteinlegung
des Siresemann-Denkmals in Mainz
TU. Mainz, 7. Juli . Am Sonntag nachmittag erfolgte in

Gegenwart der Reichs-, Landes* und Komrnunalbchörden, so¬
wie von Universitäten, Vereinen, vieler Städte und unter
starker Beteiligung der Bevölkerung die Grundsteinlegung
für bas Stresemanndenkmal . Kür die Familie Stresemann
war der älteste Sohn des verstorbenen Reichsaußenministers,
Wolfgang Stresemann , erschienen. Nach der Versenkung der
Urkunden hielt Reichsminister a. D. Dr . Scholz «ine Rede.
Er wies dabei darauf hin, daß Stresemann im Jahre 1923
den richtigen Entschluß gefaßt habe, vor dem allgemeinen Zu¬
sammenbruch den Ruhrkampf abzubrechen. In diesem Zu¬
sammenhang erwähnte der Redner die Londoner Konferenz
von 192S, Locarno und die Einleitung der Revision der Lon¬
doner Abmachungen im Jahre 1928. Im Jahre 1929 seien
im Haag die endgültigen Abmachungen für die Nheinland-
räumung zustande gekommen. Stresemann habe als Staats¬
mann größte« Formats die Aufgabe erkannt, seinem Lande

die »olle Souveränität wiederzugebeu, der eS bedürfe zur
Entwickelung der staatliche« und wirtschaftliche« Kräfte. So¬
dann sprach der Mainzer Oberbürgermeister Külb  und
dankte für die Erfüllung des berechtigten Anspruchs der Stadt
Mainz auf das Stresemanndenkmal . Die Stadt werde das
Denkmal Stresemanns in Ehren halten. Das Denkmal
müsse die gegenwärtigen und kommenden Geschlechter zu brü¬
derlichem Zusammengehen in unverbrüchlicher Treue zum
deutschen Vaterlande ermahnen. Für die hessische Staats¬
regierung nahm Staatsrat Dr . Usinger  das Wort. Der
Tatkraft Stresemanns und seiner Friedensgesinnung danke
Hessen, daß das Land am Rhein jetzt keine fremde Besatzung
mehr beherberge.

Italien lehnt Briands Paneuropa-Plan ab
TU. Genf, 7. Juli . Wie die Telegraphen-Union hört, wirb

die Antwort der italienischen  Regierung auf die Bri-
andöenkschrift im wesentlichen einen ablehnenden Charakter
tragen. Die italienische Regierung soll, wie verlautet , ent¬
gegen dem Vorschlag Briands die Unabhängigkeit der wirt¬
schaftlichen Fragen von jeder politischen Einflußnahme for¬
dern und ferner hervorheben, daß eine europäische Staatcu-
vereinigung kein wirtschaftlich sich selbst genügendes Gebilde
darstellen könne. Das außerordcntl . Anwüchsen der europäi¬
schen Industrie in der Nachkriegszeit verlange vielmehr einen
starken Ausbau und eine engere Verknüpfung der wirtschaft¬
lichen Beziehungen Europas zu den außereuropäischen Ab¬
satzgebieten. Die Bildung einer europäischen Staateneini¬
gung trage die Gefahr eines Gegensatzes und der Absonde¬
rung Europas vo» den außereuropäischen Staaten in sich.
Die italienische Regierung scheint in gleicher Weise wie die
holländische Regierung die Auffassung zu vertreten , daß zur
Zeit einem europäischen Staatenbund noch unüberbrückbare
Hindernisse entgegenstehen, die im wesentlichen auf euro¬
päische Grenzziehungen der Nachkriegszeit zurttckzuführen
sind.

Der erste Ausweis der BIZ.
TU. Basel, 7. Juli . Die Bank für internationalen Zah¬

lungsausgleich veröffentlicht soeben ihren ersten Monats¬
ausweis für den 30. Juni 1930. Die Bilanzsumme beträgt
1085,72 Millionen Franken . Unter Aktiven wird der Kassen-
bestand mit 5,12 Millionen Franken ansgowiesen und die
kurzfristig angelegten Gelder erscheinen mit insgesamt 491,07
Millionen Franken , Wechsel mit 239,29 Millionen Franken,
Schatzwechsel mit 261,35 Millionen Franken und andere kurz¬
fristige Anlagen mit 15,92 Millionen Franken . Die lang¬
fristigen Gelder belaufen sich auf 68,35 Millionen Franken.
Die Bank verfügt ferner über die Treuhänderannuitäten
von 151,23 Millionen Franken und die Pflichteinlage der
deutschen Regierung von 123,53 Millionen Franken . Von
den Sichteinlagen von insgesamt 268,43 Millionen Franken
entfallen auf die Zentralbanken für eigene Rechnung 111,11
Millionen Franken.

Der unverteilte Erlös aus der internationalen zwölsein-
halbprozentigen Anleihe des Deutschen Reiches 1930 wird mit
4M,20 Millionen Franken angeführt.

Kleine politische Nachrichten
Der Spiritusbetmischungszwang bei Treibstoffe». Die

Ausführungsbestimmungen zu dem Ermächtigungsgesetz
über zwangsweise Beimischung von Spiritus zu Treibstof¬
fen sind nunmehr vom Reichskabinett angenommen worben
und treten mit dem 1. August in Kraft. Für das laufende
Etatsjahr sehen die Bestimmungen die Abnahme einer
Pflichtmenge von 2)4 Gewichtsprozent der eingeführten
oder im Inland hergestellten Treibstoffmengen vor. Für
die nächsten beiden Rechnungsjahre soll die Pflichtmenge
3 bzw. 3)4 v. H. nicht übersteigen. Gehen im zweiten ober
dritten Jahr die Spirituspreise herunter , so kann sich der
Spiritusanteil auf 3)4 bzw. 4 Prozent erhöhen. Die Vor¬
schriften über Beimischung von Spiritus zu Treibstoffen
dürften eine solche in der Höhe von 20—30 Prozent vor¬
sehen.

Die amtliche Untersuchung des Lübecker KindersterhenS.
Im Aufträge des Reichsinnenministers gibt der Leiter der
bakteriologischen Abteil»,« des Neichsgesundheitsamtes,
Direktor Professor Dr . Haendel, das neue Untersuchungs¬
ergebnis über das Kindersterben in Lübeck bekannt. Die
Versuche hätten ergeben, baß das Calmette-Mittel an sich
unschädlich sei. Es sei in durchaus ordentlichem Zustande
von Paris nach Lübeck gesandt worden. Dagegen scheinen
die Versuche zu bestätigen, daß in Lübeck Verunreinigun¬
gen der Kulturen vorgekommen seien.

Moslem -Konferenz ' « Simla . In Simla ist die all-
indische Moslem -Konferenz eröffnet worden, die die Stel¬
lungnahme der Mohammedaner zum Simon -Bericht fest¬
legen soll. Bei der allgemeinen Aussprache richtete sich dte
Kritik in der Hauptsache gegen Sie Verteilung der Man¬
date t» den Provinzialverwaltungen und dte beabsichtigte
Zusammensetzung der Regierung der Nordwestprovinz.

Rundfunkrede des deutsche« Botschafters t« Amerika.
In Neuyorker Rundfunk sprach der deutsche Botschafter in
Washington, Dr . von Prittwitz -Gaffron , über die deutsch-
amerikanischen Beziehungen. In seiner Rebe ging der
deutsche Botschafter auf die sich immer mehr vertiefende
Freundschaft zwischen Amerika und Deutschland ein. Dieses
sei in erster Linie durch die großen Fortschritte der Technik
bedingt, vor allem durch das Rundfunkwesen, Len Luftschiff¬
bau und dte Flugzeugtechntk. Sodann dankte der Botschaf¬
ter für den freundlichen Empfang deutscher Juristen und
Professoren, die zu Studienzwecken nach Amerika kamen.
Nicht nur eine Interessengemeinschaft, sondern auch eine
Jdeengemeinschaft verbinde dte beiden Staaten.

Die Feier des amerikanische» Unabhängigkeitstages . Die
Feier des amerikanischen Unabhängigkeitstages forderte
wie alljährlich zahlreiche Opfer, obgleich dte übliche wilde
Feststimmung durch die Wirtschaftskrise in diesem Jahr
stark gemildert war. Insgesamt fanden im ganzen Gebiet
der Vereinigten Staaten über 200 Personen durch die Ex¬
plosiv» von Feuerwerkskörper », durch Autounfäüe ««d

beim Baden de» Tod. Die Zcchl der Verletzten beträgt meh^
rere tausend. In Newyork allein zählte man 20 Todesopfer

Unruhe« zwischen Negern «nd Weiße« im Staate Ala
bama. Im Staate Alabama ist es zu schweren Zusammen
stößen mit Negern gekommen, wobei fünf Weiße und zwo
Neger getötet wurden. Die Weißen durchsuchten die Fell
der, um dte geflüchteten Neger zu lynchen. Die Polizei ist
vorläufig machtlos und befürchtet weiteres Blutvergießen.

Dreißiq Jahre Zeppelinluftschiffe
Geist und Willen als Grundlagen des Wiederaufstieges.

(Zur ersten Fahrt des I.S 1 am 2. Juli 1900.)
Von Hauptmann a. D. Dipl.-Jng . H. Friedrich.

Die geringe Beachtung, welche die Südamerikafahrt des
„Graf Zeppelin" in Deutschland gefunden hat, stand in gar
keinem Verhältnis zu der Anteilnahme und Begeisterung,
welche die großen Fahrten des vergangenen Jahres auslösten.
Das ist jedoch nicht als Zeichen einer tadelnswerten Gleich¬
gültigkeit zu betrachten, sondern als der Ausdruck einer höchste
Anerkennung bedeutenden Zuversicht, der das Gelingen der
Fahrt so selbstverständlich war, daß sie eine schließlich in
laute Begeisterung ausklingende Spannung gar nicht auf-
kommen ließ. Ozeanüberqnerungen eines Zeppelin-Luftschiffes
sind — mit nur wenig Uebertreibung kann man es beinahe
sagen — den Deutschen eben etwas Alltägliches geworden.

So klar sich die an der Entwicklung der Lenkluftschiff¬
fahrt maßgebend Beteiligten der Unvollkommenheiten bewußt
sind, die noch überwunden werden müssen, ehe das Zeppelin¬
schiff tatsächlich zum alltäglichen Verkehrsmittel zwischen
ozeangetrcnnten Erdteilen geworden ist, kann man doch in
dem nach dem Gefühl der großen Masse bereits vollzogenen
Uebergang der Weltmeerreisen des „Graf Zeppelin" in das
Alltagsleben einen Markstein erblicken, der zur Rückschau be¬
sonderen Anlaß gibt. Man erkennt dann, als Anfangspunkt
des, an der Leistungsentwicklung gemessen, aus fast unwirk¬
licher Ferne heranführenden Weges jene kurze erste Fahrt
eines Zeppelinluftschiffes, die vor dreißig Jahren , am 2. Juli
1900, den Erfinder und seine Getreuen ganze 18 Minuten
lang über den Bodensee führte. Tausende waren aus der
Nähe und Ferne, namentlich auch aus Oesterreich und der
Schweiz herbei gekommen, um dem Schauspiel beizuwohnen.
Schon für den 30. Juni vorgesehen, verzögerte sich der Auf¬
stieg, da die Gasfüllung nicht rechtzeitig beendet war und am
1. Juli starker Wind das Wagnis zu gefährlich erscheinen
ließ, bis zum 2. Juli . Abends 8 Uhr 3 Minuten erhob sich das
Schiff vom Seespiegel. Start und Fahrt gingen keineswegs
glatt von statten. Da zwei Haltetaue am Hinteren Ende nicht
rechtzeitig losgelassen wurden, hob sich die Spitze in uner¬
wünschtem Maße. Um den Ausgleich zu schaffen, brachte man
das für die Höhensteuerung vorgesehene Laufgewicht ganz
nach vorn. Als die richtige Lage erreicht war und das Lauf¬
gewicht in dis Mitte zurück geholt werden sollie, brach eine dre
Verschiebung bewerkstelligende Kurbel, das Gewicht mußte
vorn bleiben und das Luftschiff die Fahrt mit abwärts ge¬
richteter Spitze fortsetzen. Auch die Seitensteueruna arbeitet«
nicht nach Wunsch.

Der Gewinn des Tages war dennoch groß. Der Beweis
für die Brauchbarkeit des Systems war trotz aller Mängel,
die sich zeigten und dadurch gerade wertvolle Fingerzeigs
gaben, erwiesen, der erste Erfolg im Jahrzehnte langen
Kampfe gegen sachliche und Persönliche Widerstande errungen.
Seinen Wert vermag auch der Umstand nicht zu verringern,
daß es damals dem Luftschiff noch nicht gelang, mit eigener
Kraft zu der hölzernen Halle in der Bucht von Manzell
zurückzukehren. Das glückte erst bei der dritten Fahrt.

In der Tat — unwirklich fern steht diese Leistung des
ersten Zeppelinluftschiffes mit seinen 11300 Kubikmetern
Rauminhalt und den beiden Motoren von je 15 Pferdestärken
den auf die 2650 Pferdekräfte gegründeten des 10v 000 Kubik¬
meter großen 127., gerade weil dessen Erfolge heute fast etwas
Alltägliches geworden sind. Unwirklich schnell muß also auch
die Entwicklung verlaufen sein, denn — das einzige Begreif¬liche in der Gleichung — nur dreißig Jahre beträgt di«
Spanne , die das Heute vom Damals trennt. Doch nrcht in
ununterbrochener, gleichmäßiger Linie läßt sich die Kurve de»
Fortschritte in diesem Zeitraum zeichnen. Die erste Fahrt eines
Zeppelinluftschisies brachte für den Erfinder noch lange nicht
das Ende des Kampfes. Noch jahrelang bedurfte es harte«Ringens um die Mittel für die Fortführung seines Weickes
und um das Verständnis nicht nur der Allgemeinheit, sondernauch führender Persönlichkeiten in Politik und Wirtschaft.
Fast schwerer noch waren die hier auftretenden Hemmungen
zu überwinden als die Rückschläge, welche die Menschenwerk
hassenden Elemente immer wieder herbeifiihrten. Erst als mit
der Katastrophe von Echterdingen, die den Grafen deshalbbesonders schwer traf, weil sie eme beispiellos erfolgreiche
Fahrt jäh beendete und er damals die letzten eigenen Mittel
eingesetzt hatte, das ganze Volk es als seine Pflicht erkannte,
das Werk weiterzuführen, begann ein schnelleres Tempo, das
dann im Kriege höchste Steigerung erfuhr. Wie nach dem
Tiefstand der ersten NachkriegsiahreI>2 126, das an Amerika
ausgeliefert werden mußte, und 127, der „Graf Jepsrelin",die alte Höhe wieder erklommen und ubersttegen, ist jüngst«
Geschichte. Zweierlei Lehren enthält sie für uns. Die eine ist
die Bestätigung, daß zähes, zielstrebiges Schaffen mich schwerste
Hindernisse überwindet, daß Männer der Tat, nur geleitet
vom Willen zur Leistung, eingespannt in den Dienst ein«großen Sache, erhaben über kleinliche Bedenken allen Wider¬
ständen zum Trotz schließlich doch zum Erfolg gelangen. Di«andere wirkt besonders eindringlich gerade im Hinblick auf
jene kurze Fahrt des ersten Zeppelins vor dreißig Jahren.
Wie eS damals ein deutscher Mann war, der ein einzigartiges
Werk geschaffen hatte, so erfolgte die Entwicklung dieses Wer¬
kes zmn heutigen Stand aus deutschem Boden und allein durch
deutsches Können und deutsche Kraft. Noch hat kein anderes
Volk auch nur annähernd gleiche Leistungen im Bau und in
der Führung von Luftschiffen aufzuweisen, nicht England trotz
der gestohlenen Pläne , nicht Amerika und andere Staaten trotz
der von Deutschland erpreßten Schiffe. Es sind also gewaltig«
Kräfte des Geistes und des Willens noch im deutschen Volk«
tätig. Hierauf, aber nur hierauf beruht die Hoffnung mHeinen Wiederaufstieg Deutschlands. ^ ^

GoldfAde«,Seidenfüden. «ngezahtti
Schön find die Haare, wenn Helipon gewählt! Dieses

milde Kopswaschpnlver, welches blonde und dunkle Haare
ganz wunderbar verschönert, hat den Vorteil , baß die „Bubi-
kopf"-Packung stets 8 abgetetlte Waschungen, oder die
Packung „Für langes Haar" stets 2 abgeteilte Vollwajchun-
gen für nur 30 Pfg. enthält. Beim Einkauf ausdrücklich
Helipon  verlangen , es ist halt doch das Günstigste für
Ihre Haare, dem Sie den Vorzug geben.



Aus Stadt und Land
Calw , den L Juli 1930.

Adel der Pflichterfüllung.
Di« Kanzel ist nicht heiliger als der Fabrikraum . Der

Mensch heiligt oder entheiligt die Dinge. Nun rückt der graue
Steinklopfer neben den Minister mrd der Taglühner neben
die Spitzen der Gesellschaft. Am höchsten aber steht der, der
seinen Beruf am treuesten auszufüllen bestrebt war.

Je weniger die tägliche Arbeit der natürlichen Neigung
entspricht, um so mehr werden Willenskraft , Pflichtgefühl,
Selbstbeherrschung durch ihre treue Ausführung gestählt.Lauer.

Ich schlief und träumte,
das Leben wäre Freude.
Ich erwachte und sah,
Das Leben war Pflicht.
Ich handelte und stehe,
die Pflicht war Freude.

^ Alter Spruch.
«

Ein hervorragender Calwer Bürger.
Wer kennt nicht das frische und feurige Neiterlied in Wal¬

lensteins Lager „Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs
Pferd !"? Der Komponist dieses allbekannten und gern ge¬
sungenen Liedes, Christian Jakob Zahn,  ist gerade
vor Ivll Jahren , am 8. Juli 1830, in Calw gestorben. Sein
Water war Pfarrer in dem nahen Althcngstett. Er widmete
sich nach Absolvierung seines juristischen Studiums in Calw
der Rechtspraxis, trat aber schon nach einigen Jahren als
Teilhaber in die Cottasche Buchhandlung in Tübingen ein,
welche zum T«il auch durch sein Mitwirken später so berühmt
wurde. Aus gesundheitlichen Rücksichten mußte er feine buch-
händlerische Wirksamkeit aufgeben. Er zog sich wieder nach
Calw zurück, wo er von 1817 an bis zu seinem Tode dem
Stadtrate angehörte. Seine Hauptbeschäftigungfand er in
dem Wollzeuggeschäft Schill und Comp, und in der Saffian-
sabrik Haßenmajer und Zahn in Hirsau. Im politischen Le¬
ben war er sehr tätig. Im Jahre 1815 wurde er zum Vertre¬
ter des Oberamts Calw für die Verhandlungen über die Ver¬
fassung gewählt und bewährte sich während der Kampfjahre
1815—1819 als eines der eifrigsten Mitglieder der Ständever-
sammlung. Vom Jahre 1820—1824 war er Vizepräsident der
Kammer der Abgeordneten, außerdem war er vielfach als
Berichterstatter in den Kommissionen tätig. Neben seiner
politischen und kaufmännischenTätigkeit fand er noch Muße
zu literarischen und musikalischen Arbeiten. Er war ein
fruchtbarer Komponist von mehreren Schillerschen Gedichten.
Nicht nur in seiner Vaterstadt und im Oberamt Calw, son¬
dern auch in der Gelehrtenwelt nahm er eine sehr geachtete
Stellung ein.

Stiftungsfeier des RaLfahrervereins „Wanderlust"
Monakam.

Von schönem Wetter begünstigt hielt am vorletzten Sonn¬
tag der Radfahrerverein „Wanderlust" in Monakam seine
zehnjährige Stiftungsfeier ab. Das Fest wurde am Abend
zuvor durch ein Bestbankett eröffnet, wobei eine Ehrung der
Mitglieder vorgenommen wurde, die seit der Gründung
dem Verein angehören. Am Festtag sah man im Festzug
— eine schöne Zahl von Vereinen nahm an ihm teil — sehr
nette Darstellungen. An den Umzug schloß sich ein Rcigcn-
fahren, ausgeführt von der Reigenmannschaft Eltingcn , an,
die ein bewundernswertes Kunstfahren zeigte. Das Fest
nahm alles in allem einen sehr schönen Verlauf.

Unfälle durch offenstehende Wagentüren.
In letzter Zeit sind wieder Verletzungen, Gefährdungen

and Sachschäden entstanden, weil begegnende Züge durch
offenstehende Wagentüren gestreift wurden. Fast immer
wurde als Ursache festgestellt, daß die Wagentüren vor Zug¬
abgang nicht ordnungsmäßig geschloffen waren. In Anbe¬
tracht der durch unvollständig geschlossene Wagentüren ent¬
stehenden Gefahr hat die Neichsbahndirektion alle Beteilig¬
ten zur äußersten Gewissenhaftigkeit und Vorsicht beim
Schließen der Personen- und Gütcrwagentüren ermahnt.
Kein Zug darf abfahren, bevor alle Türen ordnungsmäßig
geschloffen sind. Das örtliche Personal hat dabei mitzuhel¬
fen. Das Durchgehen durch Abteile haltender Züge, um auf
die andere Seite des Zuges zu kommen, muß grundsätzlich
vermieden werden.. Wo es ausnahmsweise geschehen mutz,
sind die Türen auch wieder ordnungsmäßig zu schließen;
Zuwiderhandlungen sind zu verfolgen. Unbedingt verboten
ist diese Wegabkürzung den Postbediensteten und den Ange¬
stellten der Bahnhofwirte, Mitropa usw. Die Zugschaffner
nnd Wagenmetster haben den Schlössern der seitwärts aus¬
gehenden Wagentüren fortgesetzt größte Aufmerksamkeit zu
schenken. Abteile mit nicht einwandfreien Türschlössern sind
zu räumen und abzuschließen. Solche Wagen sind, sofern
der Türverschluß nicht sofort in Ordnung gebracht werden
kann, baldmöglichstauszusetzen. Wagen mit seitlichen Tür¬
verschlüssen werden bekanntlich seit einiger Zeit auch auf
der Nagoldbahn geführt.

Ungültige Postwertzeichen.
Folgende Postwertzeichen verlieren mit Ablauf des Mo-

Lats Juli 1930 ihre Gültigkeit zum Hreimachen von Postsen¬
dungen: a) die Reichsadlerwertzeichen (Ausgabe 1924) zu 3,
4, 10, 20, 30, 40 und 50 Reichspfennig; b) die Stephanmarken
zu 00  und 80 Reichspfennig. Wertzeichen dieser Art, di« bis
Ende Juli nicht aufgebraucht sind, können in der Zeit vom 1.
bis 15. August bet den Postanstalten gegen andere Postwert¬
zeichen umgetauscht werden.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Wetterlage wird jetzt von einem Hochdruck beherrscht,

ter von Spante » vorrückt. Für Mittwoch und Donnerstag
ist immer noch zeitweilig heiteres, aber zu Gewitterstörun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

Furchtbares Unwetter im Oberland.
SCB . Biberach, 7. Juli . Ein furchtbares Unwetter ent¬

lud sich in der achten Abendstunde des Sonntags in Ober¬
schwaben. Ueber dem Bobenseegebiet nahm das Unwetter
seinen Anfang, ein Sturm » der Bäume entwurzelte, setzte '

Gausängertag
Der Westgau des Schwäbischen Sängerbundes , der Benja¬

min unter den Gauen des Schwäbischen Sängerbundes , ver¬
sammelte seine Mitglieder zu einem Gausängertag im lieblich
gelogenen Monakam, um dem dortigen Männergesaugvercin
„Eintracht" aus Anlaß seines 25jährigen Bestehens den wür¬
digen Rahmen zu seinem Jubelfeste zu geben. Wenn der
Westgau auch klein an Zahl und Gestalt ist, so lebt doch in ihm
ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl und Verbundensein,
welches in der fast 50jährigen Geschichte seines Bestehens
einen sprechenden Ausdruck findet und das sich in der starken
Beteiligung der Gauvereine am Jubelfeste des Brudcrver-
eins in Monakam offenbarte. Mit Ausnahme der Gesang¬
vereine Gechingen und Ostelsheim waren alle Gauvereine
vertreten . Am Vorabend des Gausängertages fand eine Ver-
einsfcier aus Anlaß des 25jährigen Bestehens unter starker
Beteiligung der Einwohnerschaft statt. Schöne Lieder erklan¬
gen unter der sicheren Führung von Chorleiter Hagen-
bucher  und zeigten das beachtenswerte Können des kleinen,
aber liedbegeisterten Vereins . Vorstand Riexinger,  der
eifrige und strebsame Vereinsführer , gab seiner Freude über
die starke Anteilnahme der Bevölkerung beredten Ausdruck
und mies auf die beachtenswerte Stellung des Vereins in der
Gemeinde und im Gau hin. Aus Anlaß des Vereins-jubilä-
ums konnte der Vereinsvorstand dem Sangesbruder Jakob
Lörcher  für 25jährige Sängcrtätigkeit den wohlverdienten
Sängerring überreichen. Für langjährige Zugehörigkeit und
für treue Dienste konnten schöne Ehrenurkunden an folgende
Mitglieder überreicht werden: Friedrich Schroth  sen., Jo¬
hann Gottschalk,  Gottlob Pfrommer,  Schultheiß
Kusterer,  Georg Bäuerle , Fritz Rentschler,  Fried¬
rich Riexinger , Fritz Gloß,  Robert Kuppler,  Jo¬
hann Weber,  Hermann Haug,  Jakob Schroth  und
Christian Seeg er.  Aus der an schönen Erfolgen reichen
Geschichte des Vereins ist zu entnehmen, daß derselbe ur¬
sprünglich als Gemischter Chor gegründet wurde und sich
dann als reiner Männerchor konstituierte, der in steter Auf¬
wärtsentwickelung und in herzlicher Sängerfrcuudschaft sich
festigte und sich eine geachtete Stellung innerhalb der Ge¬
meinde errang , wie er auch durch schöne Erfolge bei Gesangs-
wettstreitcn bckld von sich reden machte. Im Weltkrieg raubte
dem jungen Verein der unerbittliche Tod 9 treue Sangesbrü-
der, ein herber Verlust ! Nach dem Kriege durfte der Verein
unter sicheren, zielbewussten Führern und trefflichen Chor¬
leitern einen schönen Aufstieg erleben und so darf der Ver¬
ein mit frohem, zuversichtlichen Vertrauen getrost in die Zu¬
kunft blicken.

Der strebsame Verein hat viele Freunde in der näheren
mstd weiteren Umgebung, das bewies der starke Besuch des
aus Anlaß des 25jährigen Bestehens einberufenen Sängcr-
tagcs. Ein stattlicher Festzug unter Vorantritt der schnei¬
digen Kapelle des Mnsikvereins Altheng  st ett  unter der

in Monakam
exakten Leitung von Kapellmeister Solf  bewegte sich durch
den festlich geschmückten Ort . Beteiligt waren folgende Ver¬
eine: Althengstett, Eiscnbahnsingchor Calw, Deckenpfronn,
Döffingen, Müttlingen , Neuhengstctt, Simmozheim, Stamm¬
heim, Unterreichenbach, Sängergesellschaft der Schützengesell¬
schaft Edelweiß-Pforzheim, Bieselsberg, Schellbronn. In
der Fcsthalle erklang als froher Willkommgruß der schwä¬
bische Sängerwahlspruch, gesungen von allen Sängern unter
der Leitung von Herrn Oberlehrer Maier -Althcngstett. Der
festgebende Verein sang hierauf mit Begleitung der Blas¬
musik: „O Schutzgeist alles Schönen» (Leitung: C. Hagen-
bucher). Nach der herzlichen Begrüßungsansprache des Ver¬
einsvorstandes Riexinger  brachte Hauptlehrer Geh¬
irns  an Stelle des verhinderten Ortsvorstehers die herz¬
lichsten Wünsche der Gemeindeverwaltung für den Jubelver¬
ein und warme Worte der Begrüßung für die vielen Gäste
zum Ausdruck. Der Vorsitzende des Wcstgaues, Herr Schult¬
heiß Fischer-  Simmozheim, übermittelte dem Verein in be¬
redten, von der Liebe zu Lied und Sang durchpulsten Worten
die herzlichsten Wünsche der Gauleitung und führte u. a. aus:
Zum 4. Male hält der Westgau einen zwanglosen Sängertag
ab, der den Zweck haben soll, die Sänger in treuer Bruder¬
schaft auf einige Stunden zusammen zu führen und dabei im
frohen Klang der Lieder dem Lied zu huldigen, aber nicht im
Wettstreit um Preise und Pokale. Ich glaube, daß diese Feier
der gemeinsamen Mitfreude mit unserem Bruderverein Mo¬
nakam nicht minder herzlich begangen wird und daß unser«
Freunde in Monakam trotzdem auf ihre Rechnung kommen
werden. Wir Sänger wollen allmählich von der Ansicht weg¬
kommen, man müsse bei jeder Gelegenheit ein Preissingen
veranstalten und unter den Vereinen eine Preisjägerei her¬
aufbeschwören, Sie uns mehr auseinander bringt als zusam¬
menführt. Reicher Beifall folgte den Worten des Gauvor¬
sitzenden. Nach einem Massenchor und einigen flotten Weisen
der Musikkapelle folgten die Einzelvorträge der Vereine, die
leider unter den schlechten akkustischen Verhältnissen der Halle
etwas litten , aber trotzdem reiches Können und gute Schule
verrieten . Aufmerksam folgten die zahlreichen Zuhörer den
Liedvorträgen. Mit der Ueberreichung von Ehrenurkunden
an die Vereine, eines schönen Andenkens an Monakam für
den Gauvorstand und Gaudirigenten und einer begeisterten
Schlußansprache von Gauschriftführer S e de l m ai er -Sim-
mozheim fand der von herrlichem Wetter begünstigte 1. Gau¬
sängertag des Westgaues und die Jubiläumsfeier des Män¬
nergesangvereins „Eintracht" einen schönen Ausklang. Möge
der Jubelverein und mit ihm der Westgau allzeit ein sicherer
Hort für die Pflege des deutschen Liedes sein, getragen und
geführt von Menschen, die in Lied und Klang alle Feind¬
schaft vergessen und sich im Dienste des Liedes zu aufbauen¬
der Tätigkeit für Volk und Heimat die Hände reichen. Dazu
ein frohes : Glück auf!

ein und hauste in den Wäldern und Obstgärten verheerend.
Hagel ging strichweise nieder. Der wolkenbruchartige Re¬
gen machte sich besonders in der Gemeinde Schweinhausen
OA. Walüsee bemerkbar. Felsstücke und Steine rissen die
Wasser mit sich, entwurzelte Bäume wurden in die elektri¬
schen Leitungen geworfen. Die Stromversorgung versagte
zeitweise längere Zeit. Breite Grüben wurden aus der
Straße ansgespült . — Die Lokomotive der Nebenbahn
Biberach-Ochsenhausen ist Sonntag abend bei der Rückfahrt
von Biberach in der Nähe der Station Neinstetten infolge
des Sturms und der Schlammanschwemmungentgleist. Die
Wagen blieben auf dem Gleis stehen. Verletzt wurde nie¬
mand. Der Bahnkörper ist beschädigt. Am Montag früh
war die Strecke noch nicht befahrbar. Die Fahrgäste mutzten
von allen Ortschaften mittels Autos nach Biberach geführt
werden. — In Valtringen OA. Lauphetm ist in den Abend¬
stunden des Sonntags vermutlich durch Blitzschlag ein
Oekonomiegebäude des Landwirts Henschinger vollständig
eingeäschert worden.

*

Nagold, 7. Juli . In Bondorf  fuhr der ungefähr 40
Jahre alte Luppold aus Wolsenhausen aus einer Seiten¬
straße kommend mit seinem Motorrad mitten auf ein von
Nottenburg nach Nagold fahrendes Auto. Er erlitt einen
Schädelbruch und wurde nach Tübingen überführt.

Ebhansen, 7. Juli . Am Sonntag trafen sich die Kriegs¬
opfer des Reichsbundes zahlreich im Waldhorngartcn mit
den Kameraden aus Vönnighcim, Bietigheim und Besig¬
heim, die über 100 in Autos eintrafen. Die Musikkapelle
und der Gesangverein Ebhausen gaben dem Tag den schö¬
nen äußeren Nahmen.

wp. Nottenburg, 7. Juli . Das von herrlichstem Wetter
begünstigte Sängerfest war von gegen 80 Vereinen besucht
und führte auch sonst gegen 20 000 Fremde in unsere Stadt.
Die 6000 Personen umfassende Festhalle, errichtet auf dem
städtischen Sportplatz , mar bei allen Veranstaltungen dicht
besetzt. Die Veranstaltung hatte eine sorgfältige Vorberei¬
tung erfahren und stand auch sonst auf einer beachtenswer¬
ten künstlerischen Höhe. Sein besonderes Gepräge erhielt
das Liederfest durch die Anwesenheit von Staatspräsident
Dr . Bolz.

SCB . Stuttgart , 7. Juli . Die Mitglieder des zur Zeit
in Stuttgart tagenden Verwaltungsrates der Deutschen
Reichsbahngesellschaft und der Generaldirektion der Reichs¬
bahn mit den beteiligten Herren der Hauptverwaltung folg¬
ten heute mittag einer Einladung der württ . Regierung zu
einem Frühstück in den Räumen des Staatsmintsteriums.
Abends waren die Herren der Reichsbahnverwaltung Gäste
der Stadt Stuttgart in der Villa Berg. Die Beratungen
des Verwaltungsrat , die insbesondere wichtige Finanzfra¬
gen betreffen, werden am Dienstag fortgesetzt.

SCB . Mnrrhaxdt , 7. Juli . An der oberen Rißberg-
straße, auf der zur Zeit Walzarbeiten vorgenommen wer¬
den, ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Als die Stra¬
ßenwarte Strohmater von Käsbach und Wurst von Vor¬
derwestermurr , die dort beschäftigt waren, mit dem Motor¬
rad heimfahren wollten, ließ im selben Augenblick der

Straßenwart Schramm die Straßenwalze anlaufen . Diese
erfaßte die beiden auf dem Motorrad Sitzenden. Während
Wurst mit einigen Löchern im Fuß davonkam, wurde
Ttrohmaier Ser eine Fuß derart gequetscht, daß er nach der
Ueberführung ins Beztrkskrankenhans Backnang abge¬
nommen werden mußte, der andere Fuß ist doppelt ge¬
brochen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 168,80
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,47

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 7. Juli . Bei geringem Geschäft gaben

die Kurse mehrfach nach.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 7. Jnli.

Weizen, märkischer 285—290; Roggen, märkischer 172—177;
Futtergerste 160—190; Hafer, märkischer 158—166; Weizen¬
mehl 32,75—40,75; Roggenmehl 22,75—25,25; Weizenkleie üchO
bis 10; Roggcnkleie 9—9,75; Viktoriaerbsen 22—29; kleine
Speiseerbsen 21—28; Futtererbsen 18—19; Peluschken 18,50
bis 19Z0; Ackerbohnen 16̂ 0—18; Wicken 19,50—22; Lupinen,
blaue 18,25—19,50; dto. gelbe 22,50- 24,50; Rapskuchen 10,60
bis 11,60; Leinkuchen 15,80—10,50; Trockenschnitzel 7,75 bis
8,75; Soyaschrot 13,80—14,80; Speisekartoffeln, weiße, neue
4,50—5. Allgemeine Tendenz: Uneinheitlich.

L. C. Stuttgarter Produktenbörse vom 7. Juli.
Ausl . Weizen (31—33); Weizen (29F0- 30); Gerste (20HV

bis 22,50); Roggen (17,50—18); Hafer 10- 16,50(15,75—16,25);
Weizenmehl 45,75- 46,50 (45,50—46); Brotmehl 33,75—34,28
(33,50—34); Kleie 7„50—8,50 (6,50—7); Wiesenheu (5—0); Klee-
Heu (6- 6,50); Stroh (3—4).

Schweinepreise.
Ellwangen : Milchschweine 25—36 Mark . — Güglingen;

Milchschweine 23—34, Läufer 45—60 Mark . — Heilbronn:
Milchschwcine 20—30, Läufer 40—45 Mark . — Herrenberg:
Milchschwetne 30—35, Läufer 60—65 Mark . — Oehringen:
Milchschweine 26—34 Mark . — Neuhausen a. F .: Milch¬
schweine 25—35, Läufer 50—75 Mark . — Rottweil : Milch¬
schweine 45—75 Mark pro Paar . — Vaihingen : Milch¬
schweine 23—33, Läufer 90 Mark.

Fruchtpreise.
Ellwangen : Weizen 14—14,30, Roggen 8—8,40, Gerste

lOchO—11, Hafer 8—8,90 Mark . — Reutlingen : Wetzen 14ch0
bis 16, Dinkel 9.80—10,50. Gerste 10,50- 11,30, Haber 8,40
bis 9 Mark . — Giengen a. Br .: Roggen 9, Gerste 9, Haber
7,60, Weizen 13,60—14,30 Mark.' — Urach: Dinkel 10,20 bis
10,50, Gerste 11, Hafer 8,20—8,80, Roggen 9—980 Mark. -
Ulm: Weizen 13,50—14,30, Roggen 7—8, Gerste 8,70- 9,40,
Haber 6ch0—7ch0 Mark. »

Die iUNchen Sleinh-mdelrpiels- dürfen felbftdeifiündNch nicht -« dm « drsen- m>d
Sroßhandeltprelsen gemessen werden, da für jene »och die sog. wirtschaftlichen« er»
-rttofte» t, Zuschlag komm« . Die Schristltg.
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llmsturzgefahr
und Reklameverkauf
droht in der nächsten Zeit meinem
ganzen Polstermöbellagerl
Zirka Ly fertige Sofa » u.Thaise-
lsngues »auch8teil. Matratze».
Halbfertige Möbel (zur Beweisführung nur bester
Materialverarbeitvng) stets am Lager.
Neben allerbilligsten Möbeln (jedoch sehr gute
Verarbeitung) führe ich Stücke in jeder denk¬
baren Preislage . 3ch garantiere nach wie vor für
Qualitätsmöbel IS Jahre schriftlich und bitte ich Sie
mein Lager zwanglos zu besichtigen.

§r. Hemiesarth. Tapeziermeister.
W. Bequeme Zahlungsweife»

auch bei Tapezierarbeiten.

Auf zum Jahrmarkt Ealw
Stand gegenüber Wirtschaft Niethammer

Unerhört billige Kurz mären ! Auf zur Bube 80!
E in i g e B e i sp i e le:

1» Pis . IM gute Reißnägel 10 IM Stecknadeln
(Glast .) 10 ŝ, 75 Nähnadeln 10 24 Sicherheits¬
nadeln (Stahl ) 10 -f, 86 Metallhosenknöpfe 10 >f,
12 « einhosenknöpfe 10 f̂, 12 PatenthosenknSpse
10 H 86 Drucke, rostfrei 10 4s, 72 Hemdenknöpse
10 5 Kragenknöpfe 10 5 Paket Haarnadeln
10 -j , 3 St . leinen Zwirn 20m 10 3 Nadeleinfäd¬
ler ^ ^ Schlüsselringe 10 1 Taschenkamm
10 -F. 1 Schuhlöffel 10 1 Teesether 10 -s.

2S Pfg . 2 Rollen je 200 m Maschinenfaden 25 f̂,
2 Rollen Handfaden 8 u. 12 zu je 100 m 26 IM m
Leinenzwirn 25 3 Stück prima Schürzenvand je
S m 25 -s, 4 m Durchziehgummiband 28 4 , 1 Ta¬
schenspiegel m gr . K. 2S 4s, 1 starker Frtsterkannn
26 4 , 1 P . Manschettenkn . 25 6 P . gute Nestel
25 1 gr . Haarspange 25 2 R . Heftfaden lie
20 Gr .) 25 f̂, 6 Stopfgarn 25

S- Pfg . u. verschied. Preise . 6 Stück Kaffeelöffel
85 A 4 Stück Eßlöffel 85 -f , 1 Bubikopsgarnitur,
Grifsspiegel mit Kamm 36 -j , 1 großer Stellsptegel
36 -f , 1 prima Küchenmesser 26 1 Rest ls Gummi¬
band 20 -f , 1 Federmeter , pol . beste Qualität 40 4,
1 Paar prima GummiHosenträger 45 >>(, 1 Rolle,
500 m Masch.-Fa - en (Schraöin ) 80 1 Rolle 600 m
Masch.-Faden 6fach (Ackermann ) 55 1 Ledergeld¬
beutel für Damen und Herren 80 1 Paar gute
Sockenhalter 35 -f, 1 großer Posten la SanitätS-
zahnbürsten St . 85 ŝ, 1 Posten prima Boxkalfgeld-
bcutel RM . 2,— und 2,50. In Geldbeuteln eine
Riesenauswahl zu billigen Preisen . Mein Prinzip
ist: Großer Umsatz, kleiner Nutze«. Achten Sie ge¬
nau auf rot ausgehängte Fahne,

Halt,  hier sind die billigen
Kurz - u. Galanteriewaren von

Christi«»Main, LiutiWt. Me S0
Bei Einkauf von RM . 2,— erhalten Sie ein Geschenk

Ruhiges , ungestörtes Melken!
Die Bäuerin sagt zu ihrem Mann
Jetzt schaffst mir einen Schweifhalter an.
Das Melken ist ja eine Qual
Sonst geh ich nicht mehr in den Stall.
Beim Nachbar drüben kannst es sehen
Die Kühe bleiben ruhig stehen,
Da ist das Melken eine Freud'
Und braucht auch nur Lie halbe Zeit,
Denn so einfach und praktisch gibt es nix
Als wie Stephans Kuhschweishalter „K' x".
Harnleiter » Kopprtnge , Neubeurer Soppbitgel,
Messingdrahtbürste «, Schrobb - rstielhalter sowie
echte SiUcar -Wetzsteine sind auf dem Jahrmarkt zu
haben bei

Ehr . Stephan » Sulpach -Ebersbach a. b. FUS.

«Keifen

leiste « ^ " el
kosten

^eniSiv»

VeieseimesiLksuk
Sn § tlniln » sren

V/ir batten Oelegenksit

ru «ell bersdsrselrten Preise»!
«r 9 bltt . amt 18 5Ur.

»3»itl . rszalLrsn lVsrea zxsb« lcd

M—IS prorent ftsdsn
I . SknSrrer . SSerSsrse

Lerva -Kakkee
Allerbeste kiiscliriirzsen!
Ltets kr »sei » zekrsimt!

LZKeiie Kösters ! ! 5 ? rc»r. Nalratt!
Larl 8 erva,
Grotzer Masfell-Nkkillls

von Trikolagen
des weitbekannten Stand 81 a« Jahrmarkt i«

Calw.
2 Stück Eiusatzhendem statt X 4,50 nur 3,—
2 Stück E ' nsatzhcmden statt ^ 6,50 nur 3,50
2 Stück Eillsatzhemde » statt ^ 6,50 nur 4,—
2 Stück Etnfatzhemde «, Makko

^ . statt 7ch0 nur 8^-
2 Stück Einsatzhembe «, 2fädig Makko,

^ ^ ^ statt S,— nur ^ 6,—^
2 Stück Etnfatzhemde «, echt ägyptisch Makko , ^

statt 11̂ - nur 7,—
2 Stück Herreuhemde « mit Doppelbrust

statt 7,— nur ^ 4,50
2 Stück Herrenbemden mit Doppelbrust , 2fädig,

Makko gelb, statt 9,— nur 6,—
2 Stück Herreuhemdc « mit Doppelbrust , 2sädtg,

Makko , gelb, schwer, statt 11,— nur 7^-
2 Stück Herreuuuteryose «, Makko,

statt ^ 4,50 nur 3,—
2 Stück Hekrenunterhoseu , wollgemischt

statt 5ch0 nur 3ch0
2 Stück Herreuunterhosen , 2sädig, Makko

statt 7nur  4,60
2 Stück Herrenunterhose «, 2fädtg , Makko

statt 8^ - nur 8^ -
2 Stück Dameuhemden , Achselschlub und halbe

Aermel statt 6L0 nur 4,—
2 Stück Dameuhemde «, 2fädig , Makko

statt 9^ 0 nur S,—
Einen gr . Posten Schlupfhofe « in allen Größen zu
niedrigsten Preisen . Einen Posten Damenfchlnps-
hosen in Seide , solange Vorrat 2 Stück statt 8,—

nur 3,50.
Extra - Angebot:

Einen Posten Seioenprinzetzröcke , schöne Ausfüh¬
rungen , statt X 5,— nur 2,50.

Mein Grundsatz ist und bleibt : »Trotze « Umsatz,
kleiner Nutzen ".

Sl SlM isl erdemM a » der Nummer zi
und der Firma

Unterzeichnetersetzt am Donnerstag , de« 10. Juli,
mittag« 1 Uhr, wegen Aufgabe der Oekonomie und
krankheitshalber dem Verkauf aus:1bereits noch neue Dreschmaschine. IGNensatz

mit Verteiler,r Wage«vnd noch Verschiedenes.
Liebhaber sind eingeladen.

Za». Weih, Leonh. Enkel. Althengstett.

Meiner werten Kundschaft
zur .Nachricht, daß ich von
yrutean in sämtlichen Lager¬
artikeln «inen

halte und um damit zu
räumen, dieselben billig ao-
setze. Mein Lager besteht in
irdenem Geschirr,
Porzellan»
Steinzeng»
Einmachstand«« re.
Albert Knoll
Grschirrhandlung
Allburgerftratz« L>
neben Metzgerei Roller.

Heute

Komm« am Mittwoch mit
einem großen Posten

aus den Markt nach Takw.
Spezialität:
Handarbeit.
Außerdem empfehle einen
große» Posten
Sandalen
Größe 22—26 Mk.
Größe 27- 30 Mk . S SO
Größe 31—35 Mk . 4.25
Größe 36- 42 Mk . 5.—
Größe 43- 4« Mk . «.—
In braun und schwarz mit
starken Böden.
Gotttteb Beck
au«Reutlingen. — Bitte ge¬
nau aus die Firma zu achten.

Wir suche«
zu« sofortigen Eintritt

1Pfd. 28 Pfg.
bei

Wurster
am Markt

Schneider
v. «. b.
Hirsau

in nur neuen formen, in modernsten V/sscst- uncj Leiäenstokken
ru günstigen Preisen ru erverben unä bringen rum Vsrksul.

LllA/.Trrho/E/eröer
alle Larden unck veiö . " S-

neue diustsr in allen OrSSen . V ^

Po//eM,äer.  S°°« °°ks°°
kür » tsrlr « vams » :

mit langen u.kurren Bermel« ^60 20 ^ 00 Ml

Ss § 6/feM - E /ü ? Dame/ ?̂ 0KM//o/r

Ich empfehle
Windjacken für Herren Mk. II .—, 12.50,17 .50,19.50,20.50,24.- ,
Windjacken für Knaben von Mk. 7.— ab f26.—. 29.50
Winterlodenjoppen mit warmem Futter 15.-, 16.-, 17.-, 19.-, 23.-
Sommerlodenjoppen 8.—, 9.50, 11.—, 14.60
Sommerwafchjoppen4 .50,6.30,6 .90,7.40,8.-,9.80,10.50,11.80,13.-
Lüsterjoppe» in schwarz, blau, grau 11.-, 12.-, 17.-, 20.-, 22.-, 28.-
Zeughosen 4.—, 5.50, 6.40, 6.60. 7.20, 7.50, 8.50

.Englischlederhosen 5.50, 6.50, 7.50, 8.20, 8.50, 9.50, 12.50
Samtkordhosen in verschiedenen Farben 10.—, 11.80, 12.50
Halbtuchhosen 7.—»9.—, 11.—, 12.—, 12.60,14 .50, 16.—
Gestreifte Hosen 10.—. 12.—, 13.—, 13.50, 16.—. 18.50, 29.—
Sommerflanellhosen 11.50,15 .-, 21.-. 24.-. 25.50, 26.-. 28.30
Sporthosen 5.-. 6.-, 10.-. 12.-, 14.50,16 .-, 16.50, 18.-, 21.., 23.-, 27.-
Knickerbockerhofen 12.—, 14.—, 16.—, 19.—»22.—, 27.—

Arbeitskleidung
Blauer Arbeitsanzng aus Blautuch Mk. 7.50
Blauer Arbeitsanzug aus gutem Cöper Mk. 9.50
Blauer Arbeitsanzng aus bestem Pilot Mk. 13.50
Blauer Arbeitsanzng der echte Monteursreund Mk. 13.50
Gipseranzug aus Rohtuch Mk. 8.—
Gipseranzug aus bestem Drell Mk. 10.—
Gipserblnsen aus Rohtuch Mk. 5.—
Bückerhosen schwarz-weiß kariert Mk. 7.20, 10.50, 12.50
Bückerjackea Mk. 7.20, 7.50 / Metzgerjacke« Mk. 7.80
Kochjacken aus weiß Cöper Mk 7.— / Küferblnfrn Mk. 6.50
Buchdruckerhemden Mk. 7.30
Arbeitsmüntel aus Rohtuch Mk. 6.—, 7.50
Arbeitsmllntel aus weißem Cöper Mk. 8.60
Arbeitsmüntel braun Cöper8.60 / Arbeitsmüntel grau Zeug9:80
Motorsahrerhosen9 .50,i5 .- /Motorsahreranzüge20 .-,22.50,28.-
Skiblusen mit Reißverschluß aus Velvet 16 50
Wanderhosen »Wanderjacke «.

Besichtigung ohne jede« Kaufzwang erbeten! "WE

Paul RSuchle am Markt Calw
Derjenige

der von Freitag auf Sams¬
tag meine Spannkette von
meinem Wagen im Breiten
Heersträßl« entfernt hat,
wird gebeten, solche unver¬
züglich bei mir abzugeben,
andernfalls ich sie durch den
Landjäger abholrn lass».

A. Oettiuger.
Einige Wagen

He«
und schnurgepreßte»

Stroh
sowie eine guterhalten«

Hand-
Strohbindepresse

(Patent Herzberg) und eine
noch neu»

Vacknmlde
hat wegen Entbehrlichkeit
abzugebrn. D. O.

Zirka SO Zentner schnür
gepreßte,

Stroh
wird auch in kleinerenPostea
abgegeben, ans Wunsch
Lieferung direkt oor'sHau ».
Fr. Binder, Kuppingen.

Bestellungen auf
Zohamii;. und
Stachelbeeren

nimmt entgegen
Kaufmann Knecht

Neue Stuttaarterstratz»

Täglich

Gefrorenes
Wilh. Sachs

Konditorei
Fernsprecher 2ÜS

VefttlmW
auf haltbar «, schön«

Herz-Kirsche»
auf

garant . reinen württb.

Mnen-HMg
sein im Aroma

,a alleräußersten
Preisen

nimmt entgegen

S.Sll« Bi»k»>>
beim Berein»hau».

Zum Markt
bring« ich dar bekannte

billige

Porzellan-
Geschirr

beim Marktbrunuen zu»
Verkauf.

Julius Weih. Nürnberg.

Emberg.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mitt¬
woch, d« e ». Juli d . 3 -,
«achm . S Ah«, gegen bar»
Bezahlung:

22 Ml«
vttblipsnleu Draht,

1Slstz bmh.Rstzholr
(Brettchen).

Zusammenkunft b. Rathar»
in Bad Teinach.

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

bei« Amtsgericht Latte»
Berkause eine Fuhre

Haberstroh
sowie eine Fuhr«

Gerstenstroh
(Nnberegaet)

Martin Binder, Affstätt.
«Löse

Streu
verkauft am Donnerstag,
nachmittags » Ah» (Zu¬
sammenkunft bei der Asper-
grundwiese)

Adam Kugele,
RStenbach

jeder Art fertigt
Srikeur Odermatt.
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